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Anlage 1 Interviewleitfaden

Leitfragen für Interviewpartner aus der Kinder- und Jugendhilfe im Landkreis

Neunkirchen

I.
Welchen Akteur/welche Organisation vertritt der Gesprächspartner?

Wie wird diese Organisation vom Gesprächspartner beschrieben, bezüglich
- Philosophie/Organisationszweck
- Bedeutung in der Kinder- und Jugendhilfe für den Landkreis
- der Zufriedenheit bzw. Unzufriedenheit mit der eigenen Situation (Stär-

ken, Schwächen)

II.
Wie hat sich die Kinder- und Jugendhilfe im Landkreis zwischen 1990 und
2000 entwickelt?

Welche Ereignisse/Entscheidungen im Landkreis waren von besonderer Be-
deutung?

Von wem wurden diese Entscheidungen vorbereitet und getroffen?

Wer hat diese Entscheidung befürwortet, wer wollte etwas anderes und was?

Wer hat davon profitiert, wer nicht?

Welche Ziele hatte die Organisation bezüglich der Entscheidungen, welche
Erwartungen waren damit verbunden?

Welche Strategien wurden verfolgt, um diese Ziele zu erreichen

III.
Welche Akteure sind in der Kinder- und Jugendhilfe im Landkreis von Bedeu-
tung?

Wer kann gut mit wem, wo verlaufen Konfliktlinien?

Welche bevorzugten Gesprächs- und Kooperationspartner hat die Organisati-
on?

Wie einflussreich ist die Organisation in der Selbsteinschätzung?

Wo werden die wesentlichen Entscheidungen formal getroffen und wo tat-
sächlich?
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Welcher Akteur ist am einflussreichsten bei der Entscheidungsfindung und
warum?

I.V
Wird Ihre Organisation von den anderen Akteuren im Bereich der Kinder- und
Jugendhilfe akzeptiert?

Wie beschreiben Sie das Verhältnis des öffentlichen zu den freien Trägern im
Landkreis?

Welche Veränderungen, welche Belastungen hat dieses Verhältnis zwischen
1990 und 2000 erfahren?

Wie beurteilen Sie die Steuerungs- und Einflussmöglichkeiten des öffentlichen
und der freien Träger heute im Vergleich zu früher?

Werden die freien Träger den ihnen vom Gesetz und vom Jugendamt übertra-
genen Aufgaben in fachlicher Sicht gerecht?

Teilen Sie die Auffassung, dass zum Teil die Wohlfahrtsverbände den Sozial-
staat als ihre Beute empfinden? Wie begründen Sie Ihre Auffassung?

Was fällt Ihnen zu diesem Thema bezüglich der Kinder- und Jugendhilfe im
Landkreis Neunkirchen ein?

V.
Welche Bedeutung hat die Kinder- und Jugendhilfe hinsichtlich ihrer Kosten
für den Landkreis?

Wer ist für die Höhe der Kosten verantwortlich?

Sind die Kosten angemessen?

Welche Steuerungschancen sehen Sie auf Kreisebene?

Glauben Sie, dass Einsparungen in der Kinder- und Jugendhilfe im Landkreis
möglich sind? Welche?
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Anlage 2 Standardisierter Fragebogen

Nachfolgend finden Sie 68 Aussagesätze, die im Zusammenhang mit der

kommunalen Sozialpolitik stehen. Bitte kreuzen Sie an, inwieweit Sie der Auf-

fassung sind, dass diese Aussagen zutreffen.

Wenn Sie keine Meinung haben, kreuzen Sie bitte keine Antwort an.

I. Aussagen zum Sozialstaat allgemein

1.
Der Sozialstaat ist eine Voraussetzung für
eine demokratische Gesellschaft.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

2.
Der Sozialstaat in Deutschland sollte wei-
ter ausgebaut werden.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

3.
Der Sozialstaat in Deutschland ist bedroht. trifft genau zu

trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

4.
Die sozialen Verhältnisse im Landkreis
Neunkirchen sind problematisch.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

5.
Soziale Gerechtigkeit ist eine Vorausset-
zung für individuelle Freiheit.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

6.
Die sozialen Verhältnisse im Landkreis
Neunkirchen haben sich zwischen 1990
und 2000 verbessert.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu

 trifft gar nicht zu
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7.
Der Sozialstaat produziert heute selbst die
Hilfeempfänger von morgen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

II. Aussagen zur Kinder- und Jugendhilfe allgemein
8.
Die Zukunftschancen von Kindern hängen
in erster Linie von einer guten Erziehung
durch ihre Eltern ab.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

9.
Kindertageseinrichtungen sollten eine
wichtigere Rolle bei der Entwicklung von
Kindern spielen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

10.
Immer mehr Eltern werden ihren Aufgaben
als Erziehungsberechtigte nicht gerecht.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

11.
Seit 1991 haben Eltern durch das neue
Kinder- und Jugendhilferecht individuelle
Rechtsansprüche auf Erziehungshilfen.
Diese Gesetzesänderung war sinnvoll.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

12.
Familien, die ambulante Erziehungshilfen
erhalten, sollten sich an den Kosten dieser
Maßnahmen beteiligen, wenn sie es sich
leisten können.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

13.
Die von freien Trägern durchgeführten am-
bulanten Erziehungshilfen entsprechen
fachlich den Erwartungen des Jugendhilfe-
trägers.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu
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14.
Die Kosten für ambulante Erziehungshilfen
sind angemessen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

15.
Die von freien Trägern durchgeführten teil-
stationären und stationären Erziehungshil-
fen entsprechen fachlich den Erwartungen
des Jugendhilfeträgers.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

16.
Die Kosten für teilstationäre und stationäre
Erziehungshilfen sind angemessen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

17.
Familien, die teilstationäre oder stationäre
Erziehungshilfen erhalten, sollten sich an
den Kosten dieser Maßnahmen beteiligen,
wenn sie es sich leisten können.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

18.
Durch bessere Steuerungsansätze ließen
sich Mittel in der Kinder- und Jugendhilfe
einsparen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

19.
Der Landkreis hat in der Ausgestaltung des
KJHG einen großen Spielraum.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

III. Aussagen zur Jugendhilfepolitik im Landkreis Neunkirchen
20.
Die Kinder- und Jugendhilfe im Landkreis
Neunkirchen wird ihrem gesetzlichen Auf-
trag gerecht.

 trifft genau zu
 trifft überwiegend zu
 trifft teilweise zu
 trifft eher nicht zu
 trifft gar nicht zu
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21.
Das Jugendamt des Landkreises geht ver-
antwortlich mit den ihm zur Verfügung ste-
henden Mitteln um.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

22.
Die Kinder- und Jugendhilfe ist für den
Kreistag von besonderer Bedeutung.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

23.
Die Kinder- und Jugendhilfe ist für den
Landrat von besonderer Bedeutung.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

24.
Die kommunale Sozialpolitik kann erheb-
lich zur Verbesserung der Lebenssituation
der Menschen im Landkreis Neunkirchen
beitragen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

25.
Die Kinder- und Jugendhilfe sollt ein Zu-
kunft eine wichtigere Rolle im Landkreis
Neunkirchen einnehmen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

26.
Die Kosten der Kinder- und Jugendhilfe
drohen den Landkreis Neunkirchen hand-
lungsunfähig zu machen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

28.
Die kommunale Selbstverantwortung ist für
die demokratische Grundordnung
Deutschlands unverzichtbar.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

29.
Die Leistungen der kommunalen Sozialpo-
litik werden von der Öffentlichkeit wahrge-
nommen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu
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30.
Die Parteien im Landkreis bemühen sich,
gegenüber ihren Wählern ihre Kompetenz
im Bereich der Kinder- und Jugendhilfepo-
litik darzustellen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

IV. Aussagen zum Verhältnis des öffentlichen zu den freien Trägern
31.
Der Vorrang der freien vor den öffentlichen
Trägern ist ein Grundsatz im KJHG, der
unbedingt beachtet werden sollte.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

32.
Freie Träger sind in der Regel innovativer
und flexibler als öffentliche Träger es sein
können.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

33.
Freie Träger sind bestrebt, eine wirksame
Kostenkontrolle durchzuführen, um die
kommunalen Haushalte zu schonen

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

34.
Konkurrenz zwischen freien Trägern wirkt
sich positiv auf die Qualität in der Kinder-
und Jugendhilfe aus.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

35.
Konkurrenz zwischen freien Trägern wirkt
sich positiv auf die Kostenentwicklung in
der Kinder- und Jugendhilfe aus.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

V. Aussagen zur Sozialhilfe allgemein
36.
Der Bezug laufender Hilfe zum Lebensun-
terhalt ist in den meisten Fällen die Folge
von individuellem Versagen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu
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37.
Die meisten Menschen geraten völlig un-
schuldig in die Abhängigkeit von Sozialhil-
fe.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

38.
Immer mehr Bürger werden den aktuellen
Ansprüchen am Arbeitsmarkt nicht gerecht.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

39.
Seit 1991 hat der Gesetzgeber die Lei-
stungen für Sozialhilfeempfänger mehr-
mals eingeschränkt. Diese Gesetzesände-
rungen waren sinnvoll.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

40.
Die große Mehrheit der Empfänger von
Hilfe zum Lebensunterhalt bezieht diese
Hilfe weniger als fünf Jahre lang.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

41.
Das BSHG fordert Sozialhilfeempfänger
dazu auf, eigene Anstrengungen zu unter-
nehmen, um unabhängig von Sozialhilfe zu
werden. Diesem Gebot kommt die Mehr-
heit der Sozialhilfeempfänger nach.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

42.
Die Höhe der Sozialhilfeleistungen ist an-
gemessen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

43.
Die Sozialämter kommen ihrem Auftrag,
ausreichend und qualifiziert zu beraten, in
zufriedenstellender Weise nach.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

44.
Die Zahl der „arbeitswilligen“ Sozialhil-
feempfänger ist wesentlich kleiner als die
Zahl der „arbeitsfähigen“.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu
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45.
Missbrauch von Sozialhilfeleistungen ist
ein ernstes Problem, dem stärker nachge-
gangen werden sollte.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

46.
Durch Organisations- und Steuerungsfor-
men in der Sozialverwaltung ließen sich
Mittel in der Sozialhilfe einsparen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

47.
Maßnahmen der Hilfe zur Arbeit sind ge-
eignet, die Zahl der Sozialhilfeempfänger
abzusenken.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

48.
Sozialhilfeempfänger sollten in der Regel
nur dann in eine Maßnahme der Hilfe zur
Arbeit aufgenommen werden, wenn diese
mittelfristig zumindest kostenneutral ist.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

49.
Die Maßnahmen der Hilfe zur Arbeit sollten
sich in erster Linie auf den ersten Arbeits-
markt konzentrieren.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

50.
Der Landkreis hat in der Ausgestaltung des
BSHG einen großen Spielraum.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

VI. Aussagen zur Sozialhilfepolitik im Landkreis Neunkirchen
51.
Die Sozialhilfegewährung im Landkreis
Neunkirchen wird ihrem gesetzlichen Auf-
trag gerecht.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu
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52.
Das Kreissozialamt geht verantwortlich mit
den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln
um.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

53.
Die Sozialämter der Städte und Gemein-
den im Landkreis gehen verantwortlich mit
den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln
um.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

54.
Die Sozialhilfe ist für den Kreistag von be-
sonderer Bedeutung.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

55.
Die Sozialhilfe ist für den Landrat von be-
sonderer Bedeutung.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

56.
Die Arbeitsmarktpolitik kann erheblich zur
Verbesserung der Lebenssituation der
Menschen im Landkreis Neunkirchen bei-
tragen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

57.
Die Ausgestaltung der Sozialhilfe sollte in
Zukunft eine wichtigere Rolle im Landkreis
Neunkirchen einnehmen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

58.
Die Kosten der Sozialhilfe drohen den
Landkreis Neunkirchen handlungsunfähig
zu machen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

59.
Die kommunale Selbstverantwortung ist für
die demokratische Grundordnung
Deutschlands unverzichtbar.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu
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60.
Die Leistungen der kommunalen Sozialpo-
litik werden von der Öffentlichkeit wahrge-
nommen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

61.
Die Parteien im Landkreis bemühen sich,
gegenüber ihren Wählern ihre Kompetenz
im Bereich der Sozialhilfepolitik darzustel-
len.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

VII. Aussagen zum Verhältnis des öffentlichen zu den freien Trägern
62.
Der öffentliche Sozialhilfeträger Landkreis
sollte den freien Trägern im Bereich Hilfe
zur Arbeit detaillierte Vorgaben für deren
Arbeit machen.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

63.
Freie Träger sind in der Regel innovativer
und flexibler als öffentliche Träger es sein
können.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

64.
Freie Träger sind bestrebt, eine wirksame
Kostenkontrolle durchzuführen, um die
kommunalen Haushalte zu schonen

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

65.
Freie Träger sind bestrebt, Maßnahmeteil-
nehmer möglichst früh in den ersten Ar-
beitsmarkt zu vermitteln.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

66.
Konkurrenz zwischen freien Trägern wirkt
sich positiv auf die Qualität der Angebote
der Hilfe zur Arbeit aus.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu
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67.
Konkurrenz zwischen freien Trägern wirkt
sich positiv auf die Kosten der Angebote
im Bereich Hilfe zur Arbeit aus.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

68.
Freie Träger haben einen großen Einfluss
auf die Angebote des Landkreises Neun-
kirchen in der Hilfe zur Arbeit.

trifft genau zu
trifft überwiegend zu
trifft teilweise zu
trifft eher nicht zu
trifft gar nicht zu

VIII. Angaben zur Person:

Vorname, Name: 
____________________________________________________

Anschrift:
____________________________________________________

Telefon:
____________________________________________________

Geb. am: _____________________

Beruf:
____________________________________________________

Funktion (im Untersuchungszeitraum):
_____________________________________________________
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Anlage 3 Interviewpartner im Landkreis Neunkirchen

IP Name Funktion
1 Dr. Rudolf Hinsberger Landrat
2 Bernd Bentz CDU-Fraktionsvorsitzender KT
3 Walther Puhl CDU-Kreistagsmitglied
4 Dieter Schmidt SPD-Fraktionsvorsitzender KT
5 Jörg Britz SPD-Fraktionsvorsitzender KT
6 Erhard Diemer Grüne Kreistagsmitglied
7 Birgit Mohns-Welsch Sozialdezernentin
8 Jürgen Müller Jugendamtsleiter
9 Volker Kümmel ASD-Leiter/Jugendamtsleiter
10 Karl Kasper Direktor Hospital
11 Volker Bourgett Abteilungsleiter Jugendhilfe DW
12 Peter Barrois Jugendhilfedirektor AWO
13 Werner Lucas Pallotti-Haus
14 Horst Arend Caritas
15 Eva Backes-Miller Referatsleiterin Ministerium für

Frauen, Arbeit Gesundheit und
Soziales

16 Fritz Decker Oberbürgermeister Neunkirchen
17 Rainer Ruffing Arbeitsamt Neunkirchen
18 Dieter Weber IBBV
19 Manfred Rauber VASS
20 Beate Vogt DEKRA
21 Harry Heintz NAS
22 Roland Müller ASH
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Anlage 4 Vertrag zum „Neunkircher Modell“
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Tabellarischer Lebenslauf

Name: Magnus Jung

Anschrift: Im Brühl 1, 66620 Nonnweiler-Kastel

geboren am: 28.10.1971 in Wadern, Konfession: r. k.

Familienstand: verheiratet, eine Tochter (Leonie, fünf Jahre)

schulische Ausbildung: 1982 - 1991 Hochwaldgymnasium Wadern

Zivildienst: August 1991 - Oktober 1992 als Pflegekraft im Alten-

heim Salvatorkloster in Wadern-Nunkirchen

Studium: Oktober 1992 - Juli 1997 Studium der Politikwissen-

schaft, Philosophie und Soziologie an der Universität

des Saarlandes, Abschluss: Magister Artium

Gesamtnote: gut (1,6) - Politikwissenschaft: gut (1,9),

Philosophie: sehr gut (1,5), Soziologie: sehr gut (1,3)

berufliche Laufbahn: Juli 1997 bis Mai 2001 Mitarbeiter der Ausbildungszen-

trum Burbach gGmbH (AZB)

November 1998 bis Mai 2001 Reduktion auf eine halbe

Stelle im AZB und Hausmann

Promotion: Juni 2001 bis Januar 2004 Promotion im Fach Politik-

wissenschaft an der FU Berlin

Thema: „Kommunale Sozialpolitik zwischen Resignation

und Reform. Kinder- und Jugendhilfe und Sozialhilfe in

Zeiten der kommunalen Finanzkrise. Eine vergleichende

Politikfeldanalyse.“ (Disputation 28.01.04)

Lehrtätigkeit: WS 2002/2003 und WS 2003/2004 Vorlesung zur kom-

munalen Sozialpolitik an der Katholischen Hochschule

für Soziale Arbeit in Saarbrücken
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Veröffentlichungen: Erinnern, Verstehen, Streiten. Beiträge zum 10-jährigen

Bestehen des Adolf-Bender-Zentrums, St. Wendel 1995

Das Karlsruher Übereinkommen. Der Nationalstaat im

Wandel durch grenzüberschreitende Zusammenarbeit?,

Saarbrücken 1997 (Magisterarbeit)

div. Veröffentlichungen in der Demokratischen Gemein-

de

div. Veröffentlichungen in Publikationen von Was geht ?!

e.V.

Kinder- und familienfreundliche Gemeinde - Theorie und

Praxis einer sozialraumorientierten Kinder- und Jugend-

hilfe in den Gemeinden Nonnweiler und Marpingen,

Nonnweiler 2004 (in Vorbereitung)

Engagement in Sozialpolitik, Jugendpolitik und Kommunalpolitik sowie in der Jugend-

hilfe:

seit 1994: Mitglied des Kreisjugendhilfeausschusses St. Wendel

seit 1995: Mitglied des Landesjugendhilfeausschusses im Saar-

land, seit 2000 stv. Vorsitzender des LJHA

1994 – 2003: Vorsitzender Was geht?! e.V.

Der freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe beschäftigt

derzeit zehn MitarbeiterInnen und ist tätig in den Berei-

chen außerschulische Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit,

Hilfen zur Erziehung und sozialraumorientierte Jugend-

hilfe.

seit 2003: Präsident Was geht ?! e.V.

seit 1999: Mitglied des Kreistages St. Wendel, seit 2003 Fraktions-

vorsitzender der SPD


